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£)'£3luemefrou
33ou ftarl liefe

Sie fötalen eiriifrfj bin ig mit em ftttäritsug nom Seetanb
bär i b'©tabt gfabre. ©s ifrfrf luunifcb 2Bätter gfp, roie mes im
2tberellen öppe gmabnet ifcb. Sie letfdjte fftägetröpf bei am
3Bagepfäifrf)ter no gmacbt „roete efenber ungerus", u s'gtictjer
Sit bet fcbo über em fBlifcbtelarf) e gtäre blaue Gimmel gugget,
me o rto nib größer, roeber öppe für ne !8urgünberbtufe 3'flicfe.

2Bär oisani no mer öppen es ftpfs 9Reitfrf)i gböcflet, mit
frünbligen 2tuge, fo bätt i uitlicbt 0 nib fo pfrig jum f]3fäifrf)ter
usgluegt. SBeber, bas ifcbt übe nib gfp, un i ba alte ©runb gba,
mi für bs 2Bätter 3'inträffiere, nomäge, bs LXngfebl bet's motte,
baff i's grab oor ne mitlionifcb en ungfreute ©urnibel preicbt ba.
Sa bicfburfjet ÜJlano bet mer'fcb unerrfjant für übet gno, bafe ig

für miner ©ablirijtteu 0 rfjlp bätt ißlafe gmangtet; er ifcb mit
fine 6tor3e nib um nes ©pmeli oer3rugg. Srpgtuegt bet er, ber

©binglifräffer uf em ©bornbusptafe ifrf) bergäge ber reinft ©üefp
bot3rafrf)pti. ©0 ban i oor3oge, bs 2Bätter u b'Säget 3'ftubiere,
us gorcfet, mi Stacbber tüei füfcfe no 3'fDlu uf. Sie fReeben über
fcfeläcbti Siten u bie nütnufeigi, riicfficfetslofi 9Röntfcbbeit fi mer
rfjünts gnue.

Su ftpgt uf ber necbfte Station en atti grou mit em ne
roätts fBogerfjorb not! fBtuemen p; u mit ensig näbe mim
toublöfe Sßisaoi no nes fürigs iBläfeti ifrf) gfp, bet fie roobt ober
übel bert 3'Säbel müefee. Smar, gan3 ab3'borfe bet fe fi nib
trouet, fie ifrf) nume fo 3'ufferifrf)t uf em fBaurorf) rfjli agcbtäbt
u bet ibre SRäritcborb uf b'Scfeoofe gno. © bbülflige fBüeser näb
mer 3uerfje bet ere bu bä i ©epäcftreger uecbe gtüpft. 2Beber,
mo=n=er 0 iferes 2tferfecfli, mo fie attmäg ber Smittaggutter bet
brinne gba, mott uerfjetue, mebrt fie oerlägen ab; fie bet eb œe=

ber nib gförrfitet, b'3Ritcb rf)önnt ere fuure, me fie 3'nacb 3U bäm
beleidigte ißrofe rfjäm.

3 ba bas ÏRuetterti i fir ©rfjüücbi guet cbönne nerftab. 2tts
23ueb bin ig 0 mängifcb e ganse Sag muettos u brätfrfjete gfp,
nume mit ig am ÏDÎorge fo am ne pbräffierte ©urgrauecb=®'firf)t
bigägnet bi. Sa fp frfmcb Güt frf)o bas, fie marfje fi rfjlpn u tuegi
uf bifi ©pte. — fRume bet mi be nüfrfjti tüerfit, es beig fe ©attig,
bafe jefe bas alte groueli fo ugäbig u oertatteret müefe rpte; am
Sinb, ba mer gfeit, bet es für bs SBitie 3abtt, roas mir angeren
u bätt urfarfjbeffi bs gtirf) fRärfjt uf ene gaii3e ©ifeplafeg. — 5Bas
muefe äs für ©rfabrige gmarfjt ba mit be Güte, bafe es ne nib
meb rfja trouen u fo muefj innetfi tuege, fafrf) roie nes ijoopeli
im ©tall.

2Bo mi fRarfjber usgftigen ifcb, bin i rfiti oerübere grütfrfjt
u ba mit ber oerfrfjorfme ißtuemecbrämeren es ©fprärfjli pro=
biert a3fa. Ss ©fcbmäcfti 00 fRoucbcfeurfn u Strmtüteftube, mo
bs rägenaffe Saggti u ®Iofrf)Ii usbünfrfrfet bei, ban i nienefealb
fo gfrfjocbe. üRi rf)a borf) bigrpffe, baft arm Güt 3'rointers3pt
3U ber ©tuberoermi müefee ©org ba, u nib gäng cbeu lüfte, roie
fi mette. „3frf)'s nib no rfjli ungfüng, e gan3e Sag i ber ©tabt
33lueme feit 3'ba, bi bäm rfjatttocbte 2ßätter?" fragen i. ©ie ifrf)
fei errfjtüpft, mo ba fo ne ©raroattebeer mit ere mott rebe. Un i
ba fe fafrf) nib nerftange, 'fo tpsti bet fie 23frf)eib gä, baff fie
omet ja niemere tüei ftöre: „9Ri barf nib cfelage, es ifrf) ails es
©roabne. Solang me no roarm fjolsböbe bet, ma me's frfjo
nerlpbe, u ber Sunbitör bet oner erloubt, i be ^olsfrfmebne i 3ug
3'rf)o, roenn fen uf em Srittbrätt ufe fuber tüei abbufee." „2öobt=
öppe", machen i bruf, „u be, rfjömit er ne no ab, eune Sfteijeli?"
„3ä, ja, bert fäbtt's nib, bie ©tabtfroui ptange nei fo uf miner
astüemti. 3 ba ber gan3 ^ustage no fener müefje bei näb. 2Be

nume no rfjli meb Gäberbtüemti mierfjfi u 23eieli i murb ne
gäng tos."

„2Bas näbt ber be im ÏÏBinter für, baff ber 3'Gäbe beit?"
„Ob, ba muefe me äbe frömbi SBtueme ta (bo. — U be bätt

mer ©ottfribi, mi 2Ra fätig, für e fRotcbnopf no nes paar

gränfli bingerta. fJlume ja, fotang i's no angerfcb gfeb 3'madje

grpffen i bie nib a. Ufer ©bing fi be einifrf) 0 frob bruber, mi

©a nib müffe, roas ne no alts roartet. S'Smein bulf mer jo

gmünb 0, moroobt, meber, fotang i's cba erroebre, oerta mi no

lieber uf miner fBtuemen u mi, als uf frömbi ijilf. Serjue, me

me be ©ibe3ge rücft, rfja's ja nemm en ©migfeit roäbre."
Sas tapfere fDlüetti bet merfrf) bilängerfrfji beffer cbönne,

i8im Usftpge ba=n=ibm ber SBluemecborb gno un e motte trage

bis uffet e Sabnbof. 2Iber moblmäbt, uf em ißerong ifcbt es

rabiat mit em ©tlbogen ungere 23oge gfrfjoffe: „37üt ifcb, was

rourbi b'Güt oon erf) täirfje! nei, bas toten i nib, merci, merci!"
©0 bin i täär no rf)ti näben ibm irfje gtüffe. 3 bätt ibm garn no

öppis grünbtigs möge füge, gäb üfer SSBääge ufenang gfüebrt

bei. 2tber mas, obni's 3'trappe? fBebuuretmärbe, bas mei rfjäcb

Güt nib. Ser ©ättfecfet oüre3'fcbrpfee — nei, bas bätt's beleibiget

u bätt mobl suebringtig usgfeb- — Su cbunnt mer 3'Sinn, i

rfjönnt ibm fis Sttetier no ©Ip märt macbe, bas freutis oitticft

no am erfrfjte: „So fcbön gfarbeti, mobtfcbmöcfegi SBtüemti fue^

eben u oereboufe", fägen i, „bas mä mer 0 no nib bs Setzte;
me fe niemer mett, cbönnt ig ömel gäng no fälber braune

fcbmöcfe."
„Sättit, ja", git's 3rugg; „nume, i fälber frfjmöcfen äbe fit

mängem 3abr gar nüt meb. 2tber i gfeb's be atbe be glänsigen

Ouge do be ©hingen a, roie bie SReieli roobt fcbmöcfe. 2tm

>3pfrf)tig ban i bie erfrfjte fOleierpsti bi mer gba. Sa bet es

ebtpfes ©trupfti gum ©binbscbarrli us mit beebne fjängti ierti«

grerft u nib lugg gfefet, bis es e Dtafe oott bet uberrfjo. — So,

i muefj! 2ttfo, fo merci be, läbitmobt!" un ifcb gan3 bücfjlp

beroogbol3bobnet, bür e fBabnbof us.
Settegi 2Bebribaftigfeit 3'bigägne, tuet eim bütigstags,too

fo mängi ungfreuti u rourmäpigi Spterfcbinig a eim
biräft fterfe. 3 ba nuftig, roie nib gäng, uf miner ©fcbäftilss

roötte, bu cbunnt mer 3©inn, i fött miner bräefige ©rfjueb M

rfjli ta poliere, gäb ig i bie fubere Stabtbüfer irfje trappt.
Ser ©ebuebpub ifcb grab brann gfp, fim batbgma#«

3Reitfrf)i e SSung Sptige btnger uf bs 2Beto 3'binge. 2tber roien:

uf fi Srucfe 3uerf)ume, bet er im ©rfjroicf ber Gätfcb fertig

gmarfjt, miner tättige ijofegftöfi afa bürfte, fe uecbeglifet un 06

altem nüfcbti no 3pt gfunge, fim Särfjterli ne guete 9tat mit«!

e 3Bäg 3'gä: „f)äb be ömel ja ©org! fBim ©rfjan3e=t|3Iabg oott

gang be brab u ftofj bs SBelo. iöom Sino roäg rfjaifrf) be umen

ufborfe. ©äng fcbön rärfjts fabre! fBbüet bi ©ott!" S'Süedjtf
feit i fim SSruef u fi SSeforgtbeit als SBater bei mi gan3 pgno für

bas 2Rannbli. ©s betmi gjueft, öppis suen ibm 3'fäge, toe's f«b»

füfrfjtert i ber ©tabt nib Srucb ifcbt, mit urfjennbere Güte 3'rebe.

„Sas ifcb büt 0 nes gofeelroätter, mi ma rfjumm bcb'O, i«
ißarifot 3ue3tue, rfjunnt frfjo roieber e ©prüfe." „37ib, nib", git

er urne, u reeft bersue roie ne SBätterteirf) nam ©atbitruili;
„bas 2Bätter ifrf) mir meb roeber ume räcfet. 2Bas roetti mir

©ebuebpufeer, roe's nie fött rägne?" — „Sftbe, ber tonnerti, 0

bas ban i jefe 0 nib täirfjt, pre3ps, bs 2ßätter meint's gäng m»

öppere guet."
©0 bet eis Sßort bs angere gä, u miner ©rfjueb bei im

fRäbenumeluege gtänst, i ba fe fafrf) nib nmefennt. !Bim ©SU'

ufegä feit ber t)3ufe ungfinnet 3ue mer: „Getfcfet ©unntig bet ew

tBrueber 0 bi mer b'Srfjueb la pufee." „9Ri !8rueber, fo? öppie

bräefs! 3a rfjennit bir be bä?"
„9lei, nerfjer nib, i ba's nume fo täicbt, œil nerf) fcbo wel

3öme gfeb ba. ©r treit 0 fo ne tängi fj3etterine u bet meifc^tes

0 fo gätbe Gätt a be ©rfjuebne, roie bir oori. Sä, roon i meiw

cba fo rärfjt forg ba su be ©rfjueb; bie jefeige bet er fcbo

ober fibe 3abr- gäng ann, roenn er i b'©tabt cbunnt."
Ser SDtomänt ban i nib cbönne brufrfjo, roän er meint, ß#

bim SBpterloufe cbunnt mer bu, bas müefe bä u bä fp, >e befrii«'
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D'Bluemefrou
Von Karl lletz

Die Malen einisch bin ig mit em Märitzug vom Seeland
här i d'Stadt gfahre. Es ischt luunisch Waiter gsy, wie mes im
Aberellen öppe gwahnet isch. Die letschte Rägetröpf hei am
Wagepfäischter no gmacht „wele shnder ungerus", u z'glicher
Zit het scho über em Mischtelach e Fläre blaue Himmel gugget,
we o no nid größer, weder öppe für ne Burgunderbluse z'slicke.

Wär visavi vo mer öppen es styfs Meitschi ghöcklet, mit
fründligen Auge, so hätt i villicht o nid so yfrig zum Pfäischter
usgluegt. Weder, das ischt übe nid gsy, un i ha alle Grund gha,
mi für ds Wätter z'inträssiere, vowäge, ds Ungfehl het's wolle,
daß i's grad vor ne millionisch en ungfreute Surnibel preicht ha.
Dä dickbuchet Mano het mer'sch unerchant für übel gno, daß ig

für miner Gablichneu o chly hätt Platz gmanglet; er isch mit
sine Storze nid um nes Gymeli verzrug,g. Drygluegt het er, der

Ehinglifrässer uf em Chornhusplatz isch dergäge der reinst Süeß-
holzraschpli. So han i vorzöge, ds Wätter u d'Gäget z'studiere,
us Forcht, mi Nachher tüei süsch no z'Mu uf. Die Reeden über
schlächti Ziten u die nlltnutzigi, rücksichtslosi Möntschheit si mer
chünts gnue.

Du stygt uf der nechste Station en alti Frou mit em ne
wälts Bogechorb voll Bluemen y; u wil enzig näbe mim
toublöke Visavi no nes fürigs Plätzli isch gsy, het sie wohl oder
übel dert z'Sädel müeße. Zwar, ganz abz'hocke het se si nid
trouet, sie isch nume so z'usserischt uf em Bauwch chli agchläbt
u het ihre Märitchorb uf d'Schooß gno. E bhülflige Büezer näb
mer zueche het ere du dä i Gepäcktreger ueche glüpft. Weder,
wo-n-er o ihres Aserfeckli, wo fie allwäg der Zmittaggutter het
drinne gha, wott uechetue, wehrt sie verlägen ab; sie het eh we-
der nid gförchtet, d'Milch chönnt ere suure, we sie z'nach zu däm
beleidigte Protz chäm.

I ha das Muetterli i sir Schüüchi guet chönne verstah. Als
Bueb bin ig o mängisch e ganze Tag muetlos u brätschete gsy,

nume wil ig am Morge so am ne ydrässierte Surgrauech-Gsicht
bigägnet bi. Da sy schüch Lüt scho bas, sie mache si chlyn u luegi
uf disi Syte. — Nume het mi de nüschti tllecht, es heig ke Gattig,
daß jetz das alte Froueli so ugäbig u vertatteret müeß ryte; am
Änd, ha mer gseit, het es für ds Bilie zahlt, was mir angeren
u hätt ursachdessi ds glich Rächt uf ene ganze Sitzplatzg. — Was
mueß äs für Erfahrige gmacht ha mit de Lüte, daß es ne nid
meh cha trouen u so mueß innetsi luege, fasch wie nes Hoopeli
im Stall.

Wo mi Nachher usgftigen isch, bin i chli verübere grütscht
u ha mit der verschochne Bluemechrämeren es Gsprächli pro-
biert azfa. Ds Gschmäckli oo Rouchchuchi u Armlütestube, wo
ds rägenasse Iaggli u Gloschli usdünschtet hei, han i nienehalb
so gschoche. Mi cha doch bigryffe, daß arm Lüt z'winterszyt
zu der Stubewermi müeße Sorg ha, u nid gäng cheu lüfte, wie
si wette. „Isch's nid no chli ungsüng, e ganze Tag i der Stadt
Blueme feil z'iha, bi däm chaltlochte Wätter?" fragen i. Sie isch

fei erchlüpft, wo da so ne Grawatteheer mit ere wott rede. Un i
ha se fasch nid verstange, so lysli het sie Bscheid gä, daß sie

ömel ja niemere tüei störe: „Mi darf nid chlage, es isch alls es
Gwahne. Solang me no warm Holzböde het, ma me's scho

verlyde, u der Kunditör het mer erlaubt, i de Holzschuehne i Zug
z'cho, wenn sen us em Trittbrätt uß suber tüei abbutze." „Wohl-
öppe", machen i druf, „u de, chömit er ne no ab, eune Meijeli?"
„Iä, ja, dert fählt's nid, die Stadtfroui plange vei so uf miner
Blüemli. I ha der ganz Hustage no kener müeße hei näh. We
nume no chli meh Läberblüemli wiechst u Veieli i würd ne
gäng los."

„Was näht der de im Winter für, daß der z'Läbe heit?"
„Oh, da mueß me äbe frömdi Blueme la cho. — U de hätt

mer Gottfridi, mi Ma sälig, für e Notchnopf no nes paar

Fränkli hingerla. Nume ja, solang i's no angersch gseh z'mache

gryffen i die nid a. Ufer Ching si de einisch o froh drüber, mi
cha nid wüsse, was ne no alls wartet. D'Gmein hulf mer ja

gwünd o, wowohl, weder, solang i's cha erwehre, verla mi na

lieber uf miner Bluemen u mi, als uf frömdi Hilf. Derzue, we

me de Sibezge rückt, cha's ja nemm en Ewigkeit währe."
Das tapfere Müetti het mersch dilängerschi besser chönne.

Bim Usstyge ha-n-ihm der Bluemechorb gno un e wölle trage

bis usset e Bahnhos. Aber wohlmähl, uf em Perong ischt es

rabiat mit em Ellbogen ungere Böge gschosse: „Nüt isch, was

wurdi d'Lüt von ech täiche! nei, das token i nid, merci, mercil"
So bin i läär no chli näben ihm iche glüffe. I hätt ihm gärn m
öppis Fründligs möge säge, gäb üser Wääge usenang gfüehrt

hei. Aber was, ohni's z'trappe? Veduuretwärde, das wei chäch

Lüt nid. Der Gältseckel vürez'schryße — nei, das hätt's beleidige!

u hätt wohl zuedringlig usgseh. — Du chunnt mer z'Sinn, i

chönnt ihm sis Metier no chly wärt mache, das freutis villicht

no am erschte: „So schön gfarbeti, wohlschmöckegi Blüemli sw
chen u verchoufe", sägen i, „das wä mer o no nid ds Letschte:

we se niemer wett, chönnt ig ömel gäng no sälber drame

schmücke."

„Gällit, ja", git's zrugg; „nume, i sälber schmücken übe sit

mängem Jahr gar nüt meh. Aber i gseh's de albe de glänzig«

Ouge vo de Chingen a, wie die Meieli wohl schmücke. Äi»

Zyschtig han i die erschte Meierysli bi mer gha. Da het es

chlyses Strupfli zum Chindscharrli us mit beedne Hängli derm

greckt u nid lugg gsetzt, bis es e Nase voll het ubercho. — E«,

i mueß! Also, so merci de, läbitwohl!" un isch ganz biichlhe

dervogholzbodnet, dür e Bahnhof us.
Settegi Wehrhaftigkeit z'bigägne, tuet eim hütigstags,«

so mängi ungfreuti u wurmäßigi Zyterfchinig a eim M
diräkt sterke. I ha nuflig, wie nid gäng, uf miner Gschästil«

wölle, du chunnt mer z'Sinn, i sött miner dräckige Schueh m

chli la poliere, gäb ig i die subere Stadthüser iche trappi.
Der Schuehputz isch grad drann gsy, sim halbgwachM

Meitschi e Bung Zytige hinger uf ds Welo z'binge. Aber wie»!

us si Trucks zuechume, het er im Schwick der Lätsch fertig

gmacht, miner lättige Hosegstöß afa bürste, se uecheglitzt un ab

allem nüschti no Zyt gfunge, sim Tächterli ne guete Rat mitai

e Wäg z'gä: „Häb de ömel ja Sorg! Bim Schanze-Platzg vm

gang de drab u stoß ds Welo. Vom Kino wäg chaisch de ume»

ufhocke. Gäng schön rächts fahre! Bhüet di Gott!" D'TüechtW

kett i sim Bruef u si Besorgtheit als Vater hei mi ganz ygno st
das Manndli. Es het mi gjuckt, öppis zuen ihm z'säge, we's D
süschtert i der Stadt nid Bruch ischt, mit uchennbere Lüte z'rede.

„Das isch hüt o nes Fotzelwätter, mi ma chumm bcho, d«

Parisol zueztue, chunnt scho wieder e Sprutz." „Nid, nid", gt

er ume, u reckt derzue wie ne Wätterleich nam Salbitruà
„das Wätter isch mir meh weder ume rächt. Was rvetti m«

Schuehputzer, we's nie sött rägne?" — „Äbe, der tonnerli, »

das han i jetz o nid täicht, prezys, ds Wätter meint's gäng M
öppere guet."

So het eis Wort ds angere gä, u miner Schueh hei im

Näbenumeluege glänzt, i ha se fasch nid umekennt. Bim GW'

usegä seit der Putz ungsinnet zue mer: „Letscht Sunntig het e«

Brueder o bi mer d'Schuoh la putze." „Mi Brueder, so? öpM

dräcks! Ja chennit dir de dä?"
„Nei, necher nid, i ha's nume so täicht, wil nech scho meb

zäme gseh ha. Er treit o so ne längi Pellerine u het meischtes

o so gälbe Lätt a de Schuehne, wie dir vori. Dä, won i meine

cha so rächt sorg ha zu de Schueh; die jetzige het er scho M
oder sibe Jahr- gäng ann, wenn er i d'Stadt chunnt."

Der Momänt han i nid chönne drufcho, wän er meint. Ersi

bim Wyterloufe chunnt mer du, das müeß dä u dä sy, e beM°
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hete Slater, mo ber S©uebpufeer au mim ESrueber bet la roärbe.

L nu, meurt er basmal o ©Ii bernäbe prei©t bet; er ifcbt ömel
®

rima ©©uebpufeer u ESruefsma, œo no öppis täicbt bi fir
ftbit u b'Ougen off bet. Serigne Güte 3'begägne, ma©t eim

düng e bfungeri greub, un i ha im SBpterloufen a ne alte ESrab

tigfprucb müefee täirfje, too feit:
„3eber Stanb ift ebrenroert;
toenn ber ERenf© nur felbft ihn ebrt!"

3eber neue grübting flöfet bir, toenn bu ihm gut ausge»

[djlafen ben ERorgengrufe entbieteft, guafi einen ©efüblsertraft
aller fcbon erlebten grübtinge ein. Siefer ©rtraft oerbält ficb

p ten «ergangenen grüblingsertebniffen nirfjt etma toie 23eil=

fben=H3arfiim aunt S3eil©en. ©r ift nirfjt Summe aus beftimmten
empfinbfamen 3ngrebien3ien, toelcbe bir aus ber SBergangenbeit

aufliefen, nicbt ein fünftlicb ©emonnenes, met©es an ein natür=

lid) ©etoorbenes erinnern foE. ©r ift gefteigertes ©efiibl bes

Jßerbens felbft. Sie erften S©tüffelblümtem am Eöiefenmeg,
bas morgenblicbe ESogetge3mitf©er in ben ©arten, ber ©erudb

bes fcbneebefreiten Eöalbbobens: ©s finb, au© toenn bu's oor=

tmegenb „autobiograpbif©" empfinbeft, ©pmbote bes einen

(frbenfrii'btingsgebanfens, ber aEe3eit oerf©menberif© geftimm»
ten EBerbeluft. Unb je urfpriinglitber bie Gräfte bes grübling»
merbens, ber feetifcben Sßerjüngung in bir felber finb, befto ftär=
1er begreifft bu oon 3'abr 311 3abr ben fidftbaren grübling als
6pmbol beiner felbft, befto fixerer, reiner, freubiger roirft bu
bie Spannung stoifrften ber Srauer bes leiblichen öiltertoerbens
unb ber gerabe bir aufgetragenen, oon bir toieber ausftrablem
ben'Erneuerung ber fiebensmerte erfahren.

Erinnerung unb ©rtoartung mif©en fi© in ber fiuft bes

ffricljlings 3U einer Elura unausfpre©ti©er Sebnfu©t, toelcbe
bid) batb auf einem EBalbbänflein in Sräumereien oerfenfen,
balbau tounberooE 3ieEofem Sßanbern oerlocfen möchte, ©ine
Sebnfucbt meinft bu jefet bismeiten ausfprechen au fönnen:
ffienu bu eine Elltftabt im friebli©en ©lan3 ber grüblingsfonne
fiehft, unb auf einmal benfft bu baran, bah folchem grteben ber
tag ins Slntlife fchlagen fönnte — aber bann toachfen bie
2tbenbf©atten, aus einem halboffenen genfter hörft bu oieEei©!
ein Heines Kinb meinen, unoerfehens oermanbelt fich bie Ell©
ftabt in eine Spbinr, unb beine Sehnfucht nach mütterlichem
grieben oermirrt fi© au ftummen Schemen eines unbeftimmt
fdjmeifenben EBeltf©mer3es.

Ober roagft bu es, bort hinauf3ufteigen, mo bie Sehnfucht
fo grog unb seitlos blicft mie in fjans Shomas ©emälbe „grüh=
ling am ©ebirgsfee"? Sas Stntlife bes ebef geftalteten, goiif©
'Wbenmärts getoachfenen 3ünglings, ber ba auf bumpf-getreuem
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gifchesrücfen über bas bergumragte EBaffer fährt, trägt bie Süge
ber lauterften 3ugenbti©feit. ESei feinem Elnblicf burchtlingen
fich gläubige Si©termorte: „greiheit, bie ich meine ..."

Slber bort oben len3t es fpät, unb roenn bu im Sal ein

©ärtlein haft, fo hält bi© in furent bie Sorge um aE bie nüfe=

liehen, nahrhaften ESflänstein feft, unb fiehe, auch hier erlebft bu

ein grühtingsgefühl, unb amar eines, mie es nicht in jebem
33oetenftüblein gebeiht, ein ferngefunbes: 3n brartigooEer Seit
bas Elötige f©affen helfen, beut ESoben gefunbe Elabrung abge=

minnen — bas bebeutet, bie S3erjüngungs=, bie grühlingsfräfte
beines S3olfes ftärfen, bas macht bie ERil© beines grühlings»
gefühls gerabemegs aus ber 3ERutter=©rbe=23ruft fliehen.

fRobert ERä©ler.

SRehelt
©inifch fo mr im Öimmital i be grüehiigsferie gfi bi n'ere

braoe ESurefamilie u bert beifi emel 0 n'e här3ige jungi ^)uus=

chafe gha. 3Ri bet ere 3'3UleçeIt gfeit u mir hei fe grab i üfes

ffär3 gfchloffe. ©rab i bäne Sage mo mir bert fo gfi, bet

S'ERegeli 3'erfchtmal ©feinbbetti gha unb 3U üfem grohe ©ntfefee

het br ©hnächt Slftrag übercho, bi oier ©tone ©feafeecbinbli ©ur3
u bünbig i bs 3enfgts 3'beförbere — eifarf), miE me nib meh
als ei ©bafe im ^uus het roetle ha. ÏRir hei leiber bas Ungtücf
nib ©önne oerhinbere unb es het is fei erbarmet, 3'gfeh, toi
bas ERepeli gan3 Sage lang um bs ffuus urne gf©li©en if© u
oergäble© na© fone ©htpne gfue©t het. — 2ßo mr im fjerbf©t
oo bäm glo©e 3ahr miber fo i b'gerie ©0, het is bs EReoeli

frünble© begrüeht u mi het is i bs Ohr g'©üf©etet, es fogi be

miber e Eläf©tete na©e bp n'ihm. SIber basmal bet's bs ERepeli

gana f©lau agf©teEt. — öppe 3toänaig ERinute ob üfem ßuus
if© en anbere ESurehof gfi. ©i ERorge if© bs ERepeti f©o früeh
oerf©munbe u bis am Elbe bet's neue niemer meh gfeh- 33im

®erna©te if© es ©0 aue©etüfeele, het fps Säüerli ERit©hrö©li
gfräffe unb if© ftiE a fps EHäfeli i b'©hu©i ga f©lafe. 3'ERorn=
brif© if© es f©o früeh miber oerf©munbe, u fo het es bas

mänge Sag lang gma©t. — ©s fp öppe 3äh Sag oergange gfi,
fo ©unnt amene f©öne Sunntig ERorge — mir hei grab 3'$re=
big roeEe — bs ERepeli bür b'ERatten ab. Stol3 het es bs
©ringli ufgha u mas ©unnt hinbena©e? 6©ön im ©änfemarf©
hinberenanb: oier ©Ipni mphi ESüheli, eis här3iger als bs am
bere. Sä 3ubel hättet br föEe gfeh, mo bas bi üüs ©binber
g'gä het! 23or fooit ERuetterliebi u ERuettergtü© hei bu bo© üfi
ESuretüt müehe fapituliere u bs ERepeti het fo gamilie börfe im
^)ol3f©opf afible. S3orfi©tigerrops hei mer — mo üfi gerie fp
3'Öinb gfi — 3toöi 00 bäne ©hafeebuheli mit hei gno, mill is
nämle© br ©hnä©t i bs Dhr g©üf©etet het, br EReif©ter heig
ft miber anbers bfunne un är heig lfftrag über©o, am ERepeti
fp gamilie uf b'ffälfti 3'rebu3iere, me mir be furt fpge. ff. S.

Die üon ber ^ruitbung ber @tabt SSern
Über bie ©rünbung ber Stabt ESern befifeen mir feine

gleichzeitig en Ela©ri©ten. Sie ältefte hiftorif©e Eluf3ei©nung,
öie uns über biefes ffireignis beri©tet, ftammt aus bem 3abre
1325, tourbe alfo erft oier ©enerationen fpäter aufgef©rieben.

ift bies bie furae, menig fagenbe lateinif©e Elotia: „3m
3el)re bes ^)errn 1191 mürbe bie Stabt S3ern gegrünbet oon
Perjog ESer©tolb oon Sähringen, baher ber Sßers:

Elnno miEeno centeno cum primo nonageno
ESernam funbaffe bur Bertolbus recitatur."

Sies bie fuze Iateinif©e ©intragung. Ser S3ers heifet überfefet
genau basfelbe mie bie EI0Ü3, nämli©: „3m 3ahre 1191 mürbe
ESern oon fjezog E3er©tolb gegrünbet, fo rnirb er3ählt". Sllfo
bereits bie erfte Sunbe oerroeift uns blofe auf ein „es mirb
er3ählt"!

Nr, 16

>iete Maler, wo der Schuehputzer zu mim Brueder het la würde,

5, nu, wenn er dasmal o chli dernäbe preicht het; er ischt ömel

?vrirna Schuehputzer u Vruefsma, wo no öppis täicht bi sir

Mit u d'Ougen off het. Derigne Lüte z'begägne, macht eim

MNg e bsungeri Freud, un i ha im Wyterloufen a ne alte Brat-

Mpruch müeße täiche, wo seit:

„Jeder Stand ist ehrenwert:
wenn der Mensch nur selbst ihn ehrt!"

Frühlingsgefühl
Jeder neue Frühling flößt dir, wenn du Hm gut ausge-

schlafen den Morgengruß entbietest, quasi einen Gefühlsextrakt
aller schon erlebten Frühlinge ein. Dieser Extrakt verhält sich

zu den vergangenen Frühlingserlebnissen nicht etwa wie Veil-
chen-Parfüm zum Veilchen. Er ist nicht Summe aus bestimmten
empfindsamen Ingredienzien, welche dir aus der Vergangenheit
zufließen, nicht ein künstlich Gewonnenes, welches an ein natür-
lich Gewordenes erinnern soll. Er ist gesteigertes Gefühl des

Werdens selbst. Die ersten Schlüsselblümlein am Wiesenweg,
das morgendliche Vogelgezwitscher in den Gärten, der Geruch

des schneebefreiten Waldbodens: Es sind, auch wenn du's vor-
wiegend „autobiographisch" empfindest, Symbole des einen

Erdenfrühlingsgedankens, der allezeit verschwenderisch geftimm-
ten Werdelust, Und je ursprünglicher die Kräfte des Frühling-
werdens, der seelischen Verjüngung in dir selber sind, desto stär-
ker begreifst du von Jahr zu Jahr den sichtbaren Frühling als
Symbol deiner selbst, desto sicherer, reiner, freudiger wirst du
die Spannung zwischen der Trauer des leiblichen Älterwerdens
und der gerade dir aufgetragenen, von dir wieder ausstrahlen-
den Erneuerung der Lobenswerte erfahren.

Erinnerung und Erwartung mischen sich in der Luft des

FMings zu einer Aura unaussprechlicher Sehnsucht, welche
dich bald auf einem Waldbänklein in Träumereien versenken,
bald zu wundervoll ziellosem Wandern verlocken möchte. Eine
Sehnsucht meinst du jetzt bisweilen aussprechen zu können:
Wenn du eine Altstadt im friedlichen Glanz der Frühlingssonne
siehst, und auf einmal denkst du daran, daß solchem Frieden der
Krieg ins Antlitz schlagen könnte — aber dann wachsen die
Abendschatten, aus einem halboffenen Fenster hörst du vielleicht
ein kleines Kind weinen, unversehens verwandelt sich die Alt-
stadt in eine Sphinx, und deine Sehnsucht nach mütterlichem
Frieden verwirrt sich zu stummen Schemen eines unbestimmt
schweifenden Weltschmerzes.

Oder wagst du es, dort hinaufzusteigen, wo die Sehnsucht
so groß und zeitlos blickt wie in Hans Thomas Gemälde „Früh-
ling am Gebirgssee"? Das Antlitz des edel gestalteten, gotisch
höhenwärts gewachsenen Jünglings, der da auf dumpf-getreuem
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Fischesrücken über das bergumragte Wasser fährt, trägt die Züge
der lautersten Jugendlichkeit, Bei seinem Anblick durchklingen
sich gläubige Dichterworte: „Freiheit, die ich meine ,,,"

Aber dort oben lenzt es spät, und wenn du im Tal ein

Gärtlein hast, so hält dich in kurzem die Sorge um all die nütz-

lichen, nahrhaften Pflänzlein fest, und siehe, auch hier erlebst du

ein Frühlingsgefühl, und zwar eines, wie es nicht in jedem

Poetenstüblein gedeiht, ein kerngesundes: In drangvoller Zeit
das Nötige schaffen helfen, dem Boden gesunde Nahrung abge-

winnen — das bedeutet, die Verjüngungs-, die Frühlingskräfte
deines Volkes stärken, das macht die Milch deines Frühlings-
gefühls geradewegs aus der Mutter-Erde-Brust fließen,

Robert Mächler,

Ds Meyeli
Einisch sy mr im Ämmital i de Früehligsferie gsi bi n'ere

brave Burefamilie u dert heisi emel o n'e härzige jungi Huus-
chatz gha, Mi het ere z'Meyeli gseit u mir hei se grad i üses

Härz .gschlosse. Grad i däne Tage wo mir dert sy gsi, het

z'Meyeli z'erschtmal Chindbetti gha und zu üsem große Entsetze

het dr Chnächt Uftrag übercho, di vier chlrme Ehatzechindli churz

u bündig i ds Iensyts z'befördere — eifach, will me nid meh
als ei Chatz im Huus het welle ha. Mir hei leider das Unglück
nid chönne verhindere und es het is fei erbarmet, z'gseh, wi
das Meyeli ganz Tage lang um ds Huus ume gschlichen isch u
vergäblech nach syne Chlyne gsuecht het. — Wo mr im Herbscht

vo däm glyche Jahr wider sy i d'Ferie cho, het is ds Meyeli
fründlech begrüeßt u mi het is i ds Ohr g'chüschelet, es sygi de

wider e Näschtete nache by n'ihm. Aber dasmal het's ds Meyeli
ganz schlau agschtellt, — Öppe zwänzig Minute ob üsem Huus
isch en andere Vurehof gsi, Ei Morge isch ds Meyeli scho früeh
verschwunde u bis am Abe het's neue niemer meh gseh. Bim
Vernachte isch es cho zuechetüßele, het sys Tällerli Milchbröchli
gfrässe und isch still a sys Plätzli i d'Ehuchi ga schlafe, Z'Morn-
drisch isch es scho früeh wider verschwunde, u so het es das

mänge Tag lang gmacht. — Es sy öppe zäh Tag vergange gsi,

so chunnt amene schöne Sunntig Morge — mir hei grad z'Pre-
dig welle — ds Meyeli dür d'Matten ab. Stolz het es ds
Gringli ufgha u was chunnt hindenache? Schön im Gänsemarsch

hinderenand: vier chlyni wyßi Vüßeli, eis härziger als ds an-
dere. Dä Jubel hättet dr sölle gseh, wo das bi üüs Chinder
g'gä het! Vor sovil Muetterliebi u Muetterglück hei du doch üsi

Burelüt müeße kapituliere u ds Meyeli het sy Familie dörfe im
Holzschopf asidle. Vorsichtigerwys hei mer — wo üsi Ferie sy

z'Änd gsi — zwöi oo däne Chatzebußeli mit hei gno, will is
nämlech dr Chnächt i ds Ohr gchüschelet het, dr Meischter heig
si wider anders bsunne un är heig Uftrag übercho, am Meyeli
sy Familie uf d'Hälfti z'reduziere, we mir de furt syge. H. L.

Die Sage von der Gründung der Stadt Bern
Über die Gründung der Stadt Bern besitzen wir keine

gleichzeitigen Nachrichten. Die älteste historische Aufzeichnung,
die uns über dieses Ereignis berichtet, stammt aus dem Jahre
1325, wurde also erst vier Generationen später aufgeschrieben,
îs ist dies die kurze, wenig sagende lateinische Notiz: „Im
Jahre des Herrn 1191 wurde die Stadt Bern gegründet von
Herzog Berchtold von Zähringen, daher der Vers:

Anno milleno centeno cum primo nonageno
Bernam fundasse dux Bertoldus recitatur."

Dies die kurze lateinische Eintragung. Der Vers heißt übersetzt

genau dasselbe wie die Notiz, nämlich: „Im Jahre 1191 wurde
Bern von Herzog Berchtold gegründet, so wird erzählt". Also
bereits die erste Kunde verweist uns bloß auf ein „es wird
erzählt"!
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